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da{(ß die iıtalienische Wiırtschaftspolitik Se1It dem Kriıeg nach dem DriıncıpL0 liberalizzatore,
dem Prinzıp der reien Marktwirtschaft geleitet wurde Es kommt hinzu, dafß die Industrie
Italien Zus ihrer ursprünglichen Beschränkung auf den Nordwesten des Landes herausgetreten 1S5%

und ilun auch das stliche Mittelitalien und Teile des Südens der Industrialisierung ers  Ossen
werden Damıt 1Ne größere wirtschaftliche Ausgeglichenheit 7zwischen den einzelnen Ge-
genden ein

Die Folge 1ST, daß Süditalien nıcht länger als unerschöpfliche eserve für Arbeıitskräfte betrach-
Ctet werden kann In 10—-15 Jahren wird die süditalienische Arbeitskraft 1emlıch die (Gesamt-
wirtschaft des Landes eingebaut SC1MN Dazu 1ST freilich erforderlich daß das Tempo der Indu-
strialisierung des Südens mehr als bısher beschleunigt wırd Gelingt das nıcht 9 dann wırd das
wirtschaftliche Zurückbleiben des Südens Dauerzustand Aus all dem erg1ibt sıch nach Prof
S5Saraceno, daß Italien der Gegenwart ohne Planwirtschaft nıcht auskommen kann Dabei 1STt

WEN1LSCI die bessere Verteilung des Eıgentums denken, auftf die INa  - früher große Hoft-
NUNSCH BESETZT hatte, Iso Gewinnbeteiligung der Arbeiter und Verstaatlichung der Produktions-
mittel; vielmehr WIr| sıch die Planwirtschaft VOor allem auf die Lenkung des Verbrauchs richten
haben (UOr:entament: Socialı: 1962 Nr. 11)

Kanada Das Lan Kaıns?

Abgestofßen VO' traurıgen Anblick der Küusten Labradors, der großen kanadischen Halbinsel
glaubte Jacques artıer 1534 handle sıch das and das Ott Kaın AaNSCWIESCH habe Noch
VOr Jahrhundert C1MN englischer Hiıstoriker VOTIAdUS, daß Kanada sCcC1NEeSs Klimas,
das sıch 1Ur tür das Ren, den Elch und den Moschusochsen C1SNELEC, sieben Achtel sSC111C6S5 Gebietes

CWISCI Unfruchtbarkeit verdammt sehen werde Die Geologen urteilten nıcht ZunNstiger, WEn

S1C feststellten, da{ß der sSOgeNaNnNteE Kanadische Schild ausgedehntes felsiges MasSsıv, das die
Hudsonba; umrahmt, ungefähr die Häilfte des Landes für jedes Leben und jede Vegetatıon -
auglıch mache Es bedurfte mehr als 3150 ahre, bıs INa  «} entdeckte, Was Kanada 1ST und SC1I1I kann

Was für die Seetahrer des Jahrhunderts einmal aussah WIC C1MC Gebiet VO  3 CINISCH Hektar
Schneewüste, sıch heute der kontinentalen Weıte VO:  - Millionen qkm, wenn WILr NenNn

konkreten Vergleich anstellen wollen, der VWeiıte Europas VOINM TaJo bıs ZU Ural Und dieses
ungeheure Gebiet 1ST weder nutzlose Wüste der Steppe noch hoffnungslose Steinöde Man wel
heute, daß die Steppen Inneren darauft warten, Ozean VO  $ Getreideteldern erwan-

delt werden, da{fß diıe feindseligen Regionen des Kanadıschen Schildes F1ES15C Schatzkammern
VO  e} Erzen und sind, da{fß dıe großen een des Nordens schreich sind und da{fß sıch Silber,
Nickel, Kupfer und lei überall Zerstreut vorfinden.

Das verfluchte and Kaıns 1STt also ı Wirklichkeit eC1Nn ZEesSEYNELTES Land Seine Schätze liegen
allerdings noch ungehoben und ungenutzt Das Land iSTt noch weithin unerschlossen, doch 1SE

der Fortschritt gewaltig, besonders se1it der Jahrhundertwende In WENISCI als Jahren wurde
ein Eisenbahnnetz geschaffen, das sich VO' UOsten her den Westen erstreckt und 95 453 km Zählt
Feste Straßen kreuzen sıch allen Rıchtungen (646 636 km) Fernsprecher, Rundfunk und Fern-
sehen überspannen das and VO':  3 and zu andern km)

Aber das 1ST DUr ein Anfang Um die einzelnen Gebiete gründlicher erschließen, bedart es

VOr allem der Menschen Man erkannte das früh und suchte FEinwanderer anzuziehen 1901 7ählte
Kanada ungefähr Millionen Bewohner, zwischen 1897 und 1914 wanderten Millionen Deut-
sche, Russen, Osterreicher, Ukrainer und Polen ein Auch zwischen den Weltkriegen und nach dem
Z7weıtfen ZOR ein Strom VO: Auswanderern über den Atlantik den kanadischen Kusten Im

Jahr 1961 wWAar die Bevölkerung durch Zuwachs VO:  - 3888l und außen auf 185 Millionen gestiegcHh
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läiné beachtliche Vermehrung, aber wie wenig 1mM Vergleich den kafiadisi:hen Möglichkeite£l!
Dıie Wirtschaftskraft des Landes hat ZUSCHOMMCN, und trotzdem sind seine natürlichen Schätze

kaum angeschürft. Nur %o der Oberfläche werden bebaut. Dıie Energiereserven, dıe AUS der W asser-
kraft gewonnen werden könnten, werden auf 636 Milliarden kı geschätzt, 1Ur o davon WEeTI-

den ausgénützt. Die Orräte Erdöl belaufen sıch auf 600 Miıllıonen Tonnen, o AauS-

gebeutet werden. Und die Vorkommen Erdgas, Eisenerz und Kohle sınd ries1g, dafß die
osroßen Gesellschaften, die ihren Abbau betreiben, sıch wI1e meiısen ausnehmen, dıe eın Gebirge
stürmen wollen: Erdgas: Vorkommen 850 Millionen cbm, 1n Ausbeutung O,' %; 1senerz: Vorrat
259 Milliarden Tonnen,ın Abbau : %o} Kohle Vorrat eLw2 61 Milliarden Tonnen nach der
Encyclopaedia Briıtannıca 11959] 713 S1N. wa 100 Milliarden Tonnen), 1mMm au O, %o

Eın Gebiet SO grofß WI1ie eın SANZCI Erdteil steht w1e eın Rıese VOT dem Zwergvölklein der
18 Millionen Einwohner. Und gegenüber diesem Rıesen un: der Aufgabe, ıhn bezwingen,
schrumpfen für den Kanadier Ühnlich wWwıe früher für die Pıoniere der Vereinigten Staaten völkische
un! sprachliche Unterschiede 11. Man fühlt sıch nıcht als Natıon 1m europäischen Sınn,
sondern als Arbeitsgemeinschaft, als Gesellschaft, die eın Land, ıne Kulfur-Landschafl; bauen
hat, deren Zukunft größer 1st als die Vergangenheit. (Esprit, November

Welche Wege geht der französische Roman?
Pıerre-Henrı Sımon, der Literaturkridk;r von Le Monde, hat den Eindruck, dafß MIt dem
jungen französischen Roman nl  cht stimmt. Nach einem Überblick er die Preisträger des Herb-
STLES 1962 den Prix Goncourt, den Prix Femina, den Prix Renaudot, kommt dem Ergebnıis,
da{fß sıch fast durchweg dıiskutierbare Achtungserfolge handelt: nırgends iıne große, über-
zeugende Leistung. Man musse C einmal klar aussprechen, da{$ all dıesen Romanen, denen-: die
Kritik Aufmerksamkeit schenkt, während die Leser ihnen ımmer mehr aus dem Wege gehen,
Wesentliches ©  1 nämlıch der Klang der menschlichen Wiärme. Dıie Schriftsteller, die VOoOr 40, 30,
Ja noch Vor Jahren schreiben begannen, VO'  - Maurıac bıs Sartre, VO  - Lacretelle bis C_amus,
Montherlant sowohl Ww1e Malraux und Celine, seılen für bestimmte Werte eingetreten, S1e hätten
VO:  - einer Leidex;scimaft gebrannt und 65 nıcht nötıg gehabt, künstlich nach rhetorischen Ausdrucks-
mitteln suchen. Ihre Stimme besaß eintach VO'  ; sıch A4US Kraft un: Fülle Heute dagegen sehe

AUuS, als ob die Junge Generatıion der Romancıers blasiert, en Glaubens un: er Grund-
satze bar, 1n wılder Freude an bloßer Verneinung alles zerschlüge, ü sıch enthemmen, und

®für ihre Intelligenz keine andere Verwendung wüßte, als abgeschmackte Neubildungen VeCI-

suchen und 1n Negatıon un!: Frechheit stecken leiıben Niıcht als ob 65 den Jungen Talent
e  ©: beileibe nicht; ber re Intelligenz schmecke nach Fäulnis und die Frage sel, ob überhaupt
eine Seele dahinter stecke. D Sımon et bezeichnend, da (von wenıgen Ausnahmen aAb-
gesehen) VO  ; al] diesen preisgekrönten omanen Derriere Ia Baignotre von ‚Otette Audry AUS-

gerechnet eine Hundegeschichte noch der menschlichste se1l Weıt un breıt fände sich ın die;ef
SAdNzZCN Produktion nıchts Ermutigendes, Sympathie Weckendes; allenthalben DUr Verzweiflung,
Hohngelächter und literarısche Künstelei. Das ubDblıkum se1 übrigens nıcht dumm, wıe INa  -

meınt. Es aßt sıch nıcht hinter das Licht führen. Schon beklagten sıch Buchhändler und Verleger,
daß weniger Romane gekauft würden; auch die früher wirksamen Preisverleihungen ziehen
nıcht mehr. Immer mehr werden ausländische Romane den französischen VOrgCcZOSCNH. Tatsächlich
sel1en die ausländischen oft besser. Die Leser möchten eben VO: Roman bezaubert, ergriffen, ent-

ru  ckt werden durch den Klang und die Bildhaftigkeit der Sprache. Auf die Dauer merkt das
Publikum sechr wohl den Unterschied, ob 6S sıch Leute andelt, die künstliche Attrapen her-
tellen der echte Verzauberung bieten, ob leere Wortemacherei 1St der NCUC lebendige

(Le Monde, Wochenausg. 740}Spr;d1e.
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